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Amu ichrs.

R c v i c r Enzkl  ö ft e r l e.

ZtlNilmlislr-Verkaus.
Am M o n t a g den 20 . Februar

Mittags 12 Uhr
«uf dem a t h h a u tz in Wildbad
aus Wanne ,1, Hirschkops 1 und 5, Lange-
lsardt 15 und Scheidholz der Hut Sprollen¬
haus :

4059 Stück Nadelholz -Lang - und
Sägholz lworunter 2219 Stück
Forchenf mit 2510 Fm.

MWir-Verkauf.
Bon Grvßh . Bezirkssorstei Kalten¬

bronn  zu Gernsbach werden mit Borg¬
fristbewilligung bis 1. September d. I . im
Submissivnswege verkauft:

Aus Abth . I . 29 Wanne : 11 Nadcl-
hvlzsrümme II . Kl .. 70 III .. 319 IV .,
761 V., 13 Nadclsägklötze II . Kl . ; ans
Abth . I. 25 Sallmanusivh : 8 Nadcl-
holzstämme II . Kt -, 38 III ., 271 IV ..
298 V. ; mis Abth . I . 36 n. 35 Schlag¬
baum u. Lchwarzcnrain : 64 Nadelholz-
ftämmc II . Kl .. 159 III ., 201 IV .. 239
V .. 4 Nadelsägklötze II . Kl . ; aus Abth.
I . 45 Rübenacker : 33 Nadelholzstämme
II . Al ., 94 III ., 181 IV ., 153 V. ; ferner
ans Abth . I . 1 u . 23 Birkeubaum u.
Wanne : 285 Stück fichtcnc Gcrüst-
ftangcn I . Kl ., 455 II ., 115 Hopfen¬
stangen I . Kl ., 165 II ., 70 III ., 175
IV ., 55 Baumpfähle.

Die Angebote sind nach Sortimenten
und Abtheilungen getrennt , bei den Stäm¬
men , Klotzen und Gerüststangcn für 1
Feltmcter , bei den Hopfenstangen w. für
100 Stück zu stellen und spätestens bis

Donnerstag den 23 . Februar 1882
Morgens 9 ' />- Uhr-

portofrei , versiegelt und mit der Aufschrift
„Angebot auf Nutzholz " einzureichen . Die
Leffnuug der Angebote findet zu besagter
Stunde auf dem Geschäftszimmer obiger
Stelle statt.

K a p f c n h a r d t.

Kch-DkMus.
Am Donnerstag den 16. d. Mts . Nach¬

mittags 2 Uhr verkauft die Gemeinde aus
hiesigem Rathhause:

223 Stück tannencs u . forchcncs Lang¬
holz mit 170 Fm .,

134 Stück Baustaugen,
244 „ Gerüststangcn,
332 „ Feldstangcn,

355 Stück Hopfcnftanacn III. Kl .,
215 „ „ IV.
275 „ „ V. „
460 „ „ VI.
265 VII.
145 Nm . Brennholz,

wozu Kaufsliebhaber eingeladen sind.
Den 9 . Februar 1882.

Schultheis ; Hauff.
Denna  ch.

KMßnn!ltWr-Mor-.
Am nächsten Donnerstag deit 16. d.

M . Vormittags 10 Uhr wird auf hiesi¬
gem Rathhaus die Lieferung von 50 Me¬
tern guten Kalksteinen zur Unterhaltung
der hiesigen Bizinalwege im Abstrcich ver¬
geben , wozu Akkordsliebhaber ciuladet

Den 10 . Februar 1882.
Schultheißeuamt.

Alding e r.

priluNiuichlichtcii.

Stchttungs-AMMgilllg.
Im Bollstreckuugswege werden am:

Mittwoch den 15. ds . Mts.
2 Uhr Nachmittags

im RnthhauSsaale zu Brötzingen
1 Sopha mit 6 Sessel , 2 Chiffon¬
niere , 1 Kommode , 1 ovaler Tisch,
I Kanapee , 1 aufgcrichtetes Bett,
1 Kinderbettladc , 2 Nachttischlc , 1
Kasten , 1 Küchckasten, Tische, Spiegel,
Bilder und Gallerten , 1 Fasste mit
etwas Weilt , 1 Fässte mit etwas
Most , 1 Pnrthie Holz und Kohlen,
8 Hühner und sonst verschiedene
Fahrn ißgeg en ständc

öffentlich gegen gleich baare Bezahlung
versteigert.

Pforzheim,  den 11 . Fcbr . 1882.
Gerichtsvollzieher

Steiger.

Mlte Clmstm!m-A;!Homs
Marke : Hhorfcn L K lgesen.

Prämiirt auf der Fifchereiauestelluun Berlin 1881.
>, Dunker circa 4M, Zische Mk. 3,50
15 ,, „ L0„ „ „ L,5<)

Dose „ S Pfd „ „ L.—
bs -- " l ,, „ „ 1.2a

franco uns zollfrei . In kalbet, Tonnen für
Händler und Wiederverkäufe,' bedeutend billiger.

Httcnscn . D . T. Wahr Nachfolger.
Vertreter obiger ,rirm 1 f . Deutschland

A r n b a ch.
«M—70l>Mark

Pflegschaftsgeld leiht gegen gesetzt. Sicher¬
heit aus Fr . Fieß.

F e l d r e n n a ch.
200 Mark

sind gegen gesetzliche Sicherheit sofort aus-
zulcihen bei dcr

K irchenpflcg  c.

35l>bis 4ül>Mark
Pflegschaftsgeld können gegen gesetzliche
Sicherheit auf längere Zeit ausgeliehcn
werden von F . Pfeiffer.

36 Am . Heisprügel'
im Spitzhüttcnwcg , Reviers Calmbach,
verkauft

Christian Nuss , Holzhauer.

A ichh 0 lzhvf,  Post Markgröningen.

SMtlMr -Vcrtllils.
Gut gereinigten Fahnen -Hafer in schö¬

ner Qualiüt gebe ich ab zur L>aat.
FS ee

Lin Wersäger
im 40 . Jahre mit kleiner Familie , welcher
sümmtlicheu Reparaturen verstehen kann,
sucht in 4 Wochen anderweitige Stellung.

Zu erfragen im Comptoir d. Blattes.

Accht lirabischc

Hummi-Kugetn.
DaS am meisten anerkannte , vor¬

zügliche

Zkjl- äl lmdmmßsmiütl
gegen Husten , Halskatarrtz , Heiser¬
keit, Brustschmerzen u . s. w. von

irr Lrrdwigsbuvg
sind in Ol Schachteln ä 35 ^

ä 20 Z .
nur ächt zu hahen bei den Herren:

0 Uüxeiî eiii i» >e»e»>iÜ!-!;
6. lnmliiniiei'
Ibeoll IVei'88 ,,
0 ilngei- io Olllmbsttli

kür elie versoliiecienzten ^ rveeke einpüelilt
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dk'- ' /r ^ -2! KarÄ I«

empfehle

86^ 31268 luvll Ullä LUO^ Z^ M,
Kachemir, Hhibet, Muss,

sowie
r -r - Mtter/ 's

zu den billigsten Preisen.

F^ Loi - rsLi ^ iin Marktplatz 15.

In sllvn üpotnoken ru ksden ; stets susclrüctlieli „ I.Hslmid ' s" ru verlsngen.

«reines eoniieritrirtss , AeAsn Husten,!
^ Heiserkeit , (Isturrk , Lrust >ei8en.

mit Itisen , xsxen INsiebsuckt >unl
INuturmutil . !

<? mit Lkinin , nis XrüstiAtinFSMine lür
?ruusn unc! Osnesenris .^

mit Ivu»r , kur seit^ iieiiüelie , mit en^ I.^
Xrankiisit deknktets IxinOsr)
so v̂is kür l .unAsnisicisnrle . ^

— Vsrrluuun ^s-i>iulx-1txtrnet rar liekör-
F' cisrun ;; der VerclnnunA von vsKE-

tndiliseüer u. nnimulisebsr Xost.
alonnl klnnbnnn sind die leicklverdauIiLlisten,!
I! , I ll t. I- Ilüllihll 5 xvolüsclnneeliendstenund ^
llt . lllll Ulll !lllli !0 ^ ksnmstenllm-tenbonkons?

«inVljrit. tsniIcz-IIevsedunünteHin?.

Hlliv6r8Ll6LtLHll.LHu8t6U-LouboU8
kannsta. 15 ktz. vonk. 0. IIi)8ei' ch i» UllZilffiN'l.

Zu haben bei Herren Franz Andriis, L. Lllstnaucr in Nkurnbürg; Val.
Brofius, Hcrrenalb; Fr Keim, Carl Schobert, Fr . Treiber in Wildboü.

KltMiK.

Deutschland.
Wie hier zur Hebung des deutschen

Exports Exportvcrein und Exportmuster-

lagcr gegründet werden, ist auch in Ber¬
lin  vom Centralverein für Handclsgeo-
graphie zur Erweiterung des Absatzgebietes
für die Erzeugnisse der deutschen Industrie
das Deutsche Handelsgcographis che

j hauptsächlich der Ausfuhr deutscher Waaren
sowie der direkten Einfuhr überseeischer
Rohprodukte forderlich sein soll.

Ein gewaltiges Bauwerk hat sich in
Berlin  erhoben ; seit den Mauern Ba¬
bylons und dem Bau der römischen Was¬
serleitungen sind vielleicht nicht wieder so
viel Ziegelsteine aneinander gefügt worden,
wie hier geschehen. Es ist schon oft bemerkt
worden, das; eine Hauptkulturarbeit in den
Städten die Erhöhung des Niveaus der¬
selben ist, auch ein großer Theil der Bau¬
geschichte Berlins ist in diesen gerade hier
besonders nahcgelegten Bestrebungen be¬
schlossen; die Stadtbahn hat dieses Prinzip
allerdings etwas auf die Spitze getrieben,
allein auch hierin zeigt sic sich als im
Augenblick das letzte Wort unserer Ball¬
technik. Ja , die „National-Ztg." nimmt
keinen Anstand, die Berliner Stadtbahn
zugliech mit der Gotthardbahn zu nennen:
beide Werke sind in demselben Jahre vol¬
lendet worden, beide haben Schwierigkeiten
vvrgefunden, die niemals in gleicher Weise
sich gezeigt hatten, beiden ist es gelungen,
dieselben glänzend zn überwinden. Die
Gotthardbahn und die Berliner Stadtbahn
sind Werke, die mehr von großen Gesichts¬
punkten, von Berechnungen der Zukunft
eingegeben sind, als von dem augenblick¬
lichen Nutzen.

Hamburg,  10 . Fcbr. Das Ham-
burg-Ncw-Porkcr Postdnmpfschiff„Wcst-
phalia ", Capt . Schwcnscn, welches am
28. v. M. von hier und am 29. v. M.
von Havre abgcgangen, ist am 9. d. M.
10 Uhr Abends wohlbehalten in New-
Jork angekvmmen.

Pforzheim . Im Kunstgewerbe-
Verein  hält Herr Kcller - Lcuzinger
aus Stuttgart , Donnerstag den 16. Febr.,
Abends 8 Uhr im Saale zum schwarzen
Adler einen Vortrag über „Tracht und
Schmuck." Zuvor findet eine Ausstellung
von Bildwerken statt.

Württemberg.
Stuttgart,  11 . Febr. Wie wir zu¬

verlässig erfahren, wird die Beerdigung
Bcrthold Anerbachs  nächsten Mittwoch
Mittag in Nordstetten, dem Geburtsorte
Auerbachs, stattsinden. Der Sohn Auer¬
bachs, welcher die Leiche geleitet, hat aus
Toulon diese neuere Disposition hicher
telegr. knndgcgeben. (In Berlin ist die
Rede davon, daß Prof. Lazarus von dort
am Grabe des geschiedenen Freundes
sprechen wird.)

Stuttgart.  Württ . Kunstgewerbe¬
verein. Fortdauernde Ausstellung im
Königsbau täglich von Vormittags 10
bis Abends 6 Uhr geöffnet. Eintritts¬
geld: 20 Pf.

Der württ . Obstbauvcrcin  zählt
bereits über 500 Mitglieder; darunter
sind vielfach Bezirksvereine für Landwirth-
schast, für Gartenbau, dann ganze Ge¬
meinden begriffen. Selbstverständlich sind
diese nur als 1 Persönlichkeit aufgesührt.
Der Verein zählt Mitglieder außerhalb
Württembergs, ja, Deutschlands.

Calw,  7 . Fcbr. Nach dem unterm
2. d. nusgcgebcnen Rechenschaftsbericht
der Creditbank für Laudwirthschaft und
Gewerbe in Calw (E. G.) für das Jahr
1881>beziffert sich der Gesammtumsatzauf
1,147,702 darunter 578,334 Ein-

Museum  begründet worden, welches nahmen und 569,367 vkL Ausgaben. Der
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erzielte Reingewinn beträgt 8093 -M, wo¬
von eine Dividende von 6"/i> zur Vcr-
theilung gelangt und der Nest von 1ä5 <M
dem Reservckvnto übenviescn wird . Die
Zahl der THeilnehmer betrügt 444 gegen
248 im vor . Jahr . tzS. M .)

Neuenbürg,  12 . Februar In der
letzten Mittwoch stattgehabten Versamm¬
lung dcS Gewerbe - Vereins  gab Hr.
Neallehrer Rivinins  Kenntnis ; von der
mit Bedauern vernommenen Resignation
des seitherigen Vorstandes Hrn . Fabrik¬
verwalter TrillhaaS  und der llcber-
nahme dieser Funktion seinerseits , der er
sich unter den obwaltenden Verhältnissen
nicht entziehen zu dürfen geglaubt habe.

Nach dieser Einführung hielt Hr . Prä-
ceptor Wörz,  der neueren schönen Sitte
folgend , die Früchte des Studiums und
fachlichen Wissens auch dem Laien zu¬
gänglich zu machen und ihm nützlich zu
verwcrthen , einen nach Form , Stofs und
Bild anziehenden Vortrag über

Das Keweröe Sei den Römern,
aus dem wir Wesentliches hier wiedcr-
gcben wollen.

„Es wird nicht leicht ein Gebiet zu
finden sein, aus welchem der Unterschied
zwischen den Anschauungen der alten
Zeit , besonders in Rom , und der Gegen¬
wart so außerordentlich groß ist, wie ans
dem Gebiete des Gewerbes und der In¬
dustrie . Während unsere Zeit die Ge-
wcrbthütigkeit zu fördern sucht, herrschte
in Nom eine unglaubliche Abneigung
gegen jede Handarbeit , mit einziger Aus¬
nahme des Ackerbaues . Während in un¬
seren Zeiten die Jndustrictreibcnden eine
angesehene Stellung in der Gesellschaft
einnchmen , finden wir bei den alten Rö¬
mern eine merkwürdige Geringschätzung
der Gewerbetreibenden . Der freie Römer
beschäftigte sich mit Krieg , mit Politik.
Ein Handwerker erhob sich bei den Rö¬
mern nicht weit über einen Sklaven.
Einige Beispiele mögen die Richtigkeit
dieser Sätze illustriren:

Von C . Tercntius Barro , dem die
Römer die Niederlage in der Schlacht bei
Cannä im Jahre 216 v. Chr . Geburt
verdankten , heißt , es : „er stammte aus
einer nicht bloß niedrigen , sondern sogar
gemeinen Familie , sein Vater war ein
Fleischer , welcher seinen Sohn für daS
Geschäft seines klavischen Handwerks ver¬
wendete ." Das Gewerbe eines Metzgers
schickte sich also nach der Ansicht der Rö¬
mer nur für euren Sklaven . — Cicero
sagt sogar : „Was den Handel betrifft,
so ist dieser etwas Gemeines ." Was
würden wohl die heutigen Kaufleute zu
einer solchen Behauptung sagen ? —

Ein altes festes Herkommen schloß
jeden , der ein Gewerbe betrieb , oder für
seine Dienstleistung sich bezahlen ließ , von
der Bewerbung um ein höheres Amt aus.

Unter solchen Verhältnissen konnte sich
natürlich das Handwerk nicht entwickeln,
cs blieb aus der niedrigsten Stufe stehen.
Die Stufe , auf welcher das Gewerbe in
der frühesten Zeit stand , zeigen auf 's An¬
schaulichste die acht sogenannten Zünfte,
welche angeblich von Numa Pompilius,
dem zweiten König der Römer , eingerichtet
wurden : die erste Zunft war die der
Flötcnbläser , die zweite die der Gold¬

schmiede, die dritte die der Kupferschmiede,
dann kam die der Zimmcrleute , der Wal¬
ker, der Färber , der Töpfer und endlich
der Schuhmacher . — Am allerwenigsten
geschätzt waren diejenigen Beschäftigungen,
welche dem sinnlichen Genüsse dienen , die
der Fischhändler , Köche, Fleischer , Wurst¬
ler und Fischer.

Gewerbe ist im Grunde alles , womit
erworben wird , somit- wäre jeder ein Ge¬
werbetreibender , der auf eine bestimmte
Weise sein Brot erwirbt . Der Sprach¬
gebrauch aber hat dem Worte eine einge¬
schränkte Bedeutung verliehen und man
versteht unter GewerbSlenten blos die
verarbeitende Klasse j.Handwcrkcr , Manu-
fnkturisten , Fabrikanten w.). Wir nehmen
es bei unfern Betrachtungen nicht ganz
in dem crsteren ausgedehnten Sinne , aber
auch nicht ausschließlich in dem letzteren.

Eines der verachtctsten Gewerbe im
alten Rom war das der Wirthe , für sic
war cs nur gut , daß sie in gewissem
Sinne unentbehrlich waren . Von den
Wirthshänsern geben uns übrigens die
alten Schriftsteller kein anziehendes Bild.
Erinnern wir uns daran , wie mangelhaft
und primitiv noch heutzutage in Italien,
Spanien , Griechenland die Gasthäuser
sind , so werden wir es begreiflich finden,
daß der ältere Plinius sich beklagt : „über
die Sommergäste der Wirthshünser , welche
durch ihre kühnen Sprünge lästig werden.
— In Rom selbst war es ein schlimmes
Zeichen , wenn man sich in einem Wirths-
lokal , die freilich die Sittlichkeit nicht
immer in die erste Reihe stellten , treffen
ließ . Der Dichter Martial sagt : „Da
findet man Matrosen , Flüchtlinge , Diebe
und anderes Gesindel . "

Interessant ist eine Stelle bei Cicero,
wo er ausruft : „Erinnerst Du Dich , wie
wir Dich einmal schon Vormittags antrafcn,
als Du eben aus einer Spelunke hcraus-
kamst ? Aus deinem stinkenden Mund
strömte uns der ekelhafte Dunst der Kneipe
entgegen , und Du sagtest zu Deiner Ent¬
schuldigung , Du müssest aus Gesundheit
eine Weinkur gebrauchen ." Wir sehen
also , welche Schande es war , in einem
Wirthshause zu verkehren.

Der angesehene Römer brachte nicht,
wie cs bei uns geschieht, den Abend an
öffentlichen Orten zu ; es gab keine ge¬
schlossene Gesellschaften . Das Wirthshaus
bol , wenn auch nicht in der Regel , so doch
häufig die Vereinigung aller Lüdcrlichkcit
dar . Tie Wirthe waren daher auch Leute,
welche als Zeugen vor Gericht wenig
Vertrauen erweckten, ihrem Zeugniß wurde
wenig Glauben zugemessen.

Wenn die Römer übrigens den Wirthen
nachsagten , daß sie die Gäste prellen , und
den Wein verfälschen , daß sie unverschämte
Rechnungen machen , so ist dies für das
Alterthum nicht gerade charakteristisch.

Etwas nngenirter dursten die Römer¬
in den Cabincten der Friseure Verkehren.
Es gab nämlich in Rom öffentliche Briden,
in denen das Haar geschnitten , der Bart
rasirt und die Nägel geputzt wurden.
Die Reichen hatten zwar ihre eigenen
Friseure , doch dienten diese Buden als
Sammelplatz für müßige Leute , welche
Unterhaltung suchten. Es war dies ein
beliebter Sammelplatz für den Stadtklatsch.

Beim Friseur erfuhr man , wie bei uns,
immer das Neueste.

In höherer Achtung , wenigstens in
der spätern Zeit , standen die Buchhändler.
Wir finden nämlich einen wirklich buch-
händlerischen Betrieb erst gegen das Ende
der römischen Republik . Der Buchhandel
war zu jener Zeit in einer lveit günstigeren
Lage , als im Mittelalter vor der Erfin¬
dung der Buchdruckerkunst ; er wurde we¬
sentlich erleichtert durch die Sklaverei.
Diese machte die Vervielfältigung der
Bücher zu einem leichten Geschäft . Wenn
man erwägt , daß in einer einzigen Officin
Hunderte solcher Sklaven beschäftigt waren,
daß das Schreiben nach Diktat mit großer
Gleichmäßigkeit und Schnelligkeit vor sich
gieng , so wird man sich nicht darüber
wundern , daß die Bücher nicht blos in
Rom und Italien , sondern auch in den
Provinzen vertheilt werden konnten . Der
Grund , warum die Buchhändler sich einer
höheren Achtung erfreuten , ist leicht zu
finden . Einmal legten sic ja nicht selbst
Hand an und zum andern sorgten sic für
die Verbreitung der Bildung . Außerdem
gehörte cs in Rom zum feinen Ton , eine
ausgewählte Bibliothek zu besitzen. Auch
die Schriftsteller und Dichter mußten sich
mit ihren Verlegern gut stellen , denn ge¬
rade der Buchhandel trug nicht wenig
dazu bei, den Ruhm ausgezeichneter Schrift¬
steller in Rom selbst, über die Marke der
Stadt und Italien hinaus zu verbreiten.

<Schluß folgt . )

Neuenbürg,  11 . Febr . Nachdem
die Freiwillige Feuerwehr  den Reigen
der Winter -Unterhaltungen der heurigen
Saison am 28 . v. Mts . mit einem wie
immer gelungenen Balle unter den Strah¬
len der aufgehenden Sonne eröffnet hatte,
ließ gestern der Turnverein  seinen
Ball in demselben Lokale folgen ; die da¬
mit verbundene zwanglose Maskerade
wirkte erheiternd und brachte neben einigen
Phantasien auch charakteristisches und
originelles , wie z. B . einen Henri IV .,
einen im Aktenstaub ergrauten Sekretarius,
einen Clown und einen gravitätisch -pedan¬
tischen Storch , der nebenbei zu scherzhaften
Reflexionen Stoff gab . Dem Tanzver¬
gnügen wurde auch hier wie bei der
Feuerwehr ausgiebig gehuldigt uud da
genannte Sonne in beiden Hemisphären
leuchtet , so fanden sogar noch einige
frühzeitige Nachzügler ihre volle Befrie¬
digung . — Was wird nun erst die
Red oute  am nächsten Samstag alles
bringen?

Misirllcn.

Lin schwäbisches Zauberschloß.
(.Von E. Veltz .)

I.
„Dort auf des Berges Höhe,
Ta steht ein Zauberschloß : —
Die Mauern sind zerfallen.
Verschollen der Riltertrotz . "

Otto Rognette.

Blauer Himmel , goldigster Sonnen¬
schein, das frische, knospende Grün und
der Silberstreif des Büchleins im Thal,
dann und wann zwitschernde Vogclstimmen,
noch halb verloren im Gebüsch und blitz¬
schnell zwischen den Baumstämmen des

sParks auftauchend und wieder verschwin-
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dcnd daS weißgeslccktc Damwild , so fuhren
wir dahin , dem schönsten aller Schlösser
des Schivabculandes , der Solitüde  zu.

Einsam , traumhaft ist der grünum-
säumte Weg und träumen will und muß
man ans demselben , es ist ja ein Zauber¬
schloß , das uns dort am Ende der langen
Eichenallcc so plötzlich und überraschend
entgegenblickt — nur eines einzigen Wortes
bat es bedurft , um dasselbe auf jener
Stätte , aus welcher früher eine mächtige
Eiche , fünf riesenhafte Bäume ans einem
Stamm empvrwachsend , sich erhob.

Herzog 5tarl , der prachtlicbendste und
lebenslustigste Fürst , der je sein Scepter
schwang , fand bei einer Jagdfahrt den
köstlich gelegenen Punkt und sprach das
„Werde !" Und nur des kurzen Zeitraums
von vier Jahren (,1703 — 1767 ) bedurfte
cs , um aus der Waldeinsamkeit ein Wunder,
das „ schwäbische Versailles " zu schaffen.

„Prangnillitati sacrum voluitCarolus"
hietz die Inschrift über dem Portal des
im Rococostyl erbauten Schlosses , welches,
ein Qval bildend , dem sich zwei pavillon-
artige Flügel anschliefjen , rings von Ar-
caden und Galerien umgeben ist . Zwei
prächtige Freitreppen führen hinauf , eine
grosse Kuppel deckt den Mittelbau : die
vergoldete Statue — vielleicht eine Diana
— welche den höchsten Punkt zierte und
vergoldetes Laubgewiude , das sie umgab,
sind lauge verschwunden.

Außer dem Schlosse ist heute nur noch
wenig von der einstigen Herrlichkeit der
Solitüde zu sehen ; der Eavalierbau , der
Musik - und Theatersaal , einzelne kleine
Pavillons , das ist Alles — aber wir
wollen ja träumen , wir brauchen ja nur
den Zauber auch auf uns wirken zu lassen
und:

„Da lebt und bewegt es sich plötzlich
zwischen den Arcaden , Schleppen rauschen
und seidene Gewänder bauschen sich über
widerspenstigen Reisröcken , kleine Füße in
hohen Hackenschuhen trippeln herbei , ge¬
puderte , rosengeschmückte .Köpfchen drehen
und wenden sich aus weißen Nacken . . .
Cavaliere in Sammetröcken , die zierlichen
Galantcriedegen au der Seite , heben die
von Spitzenmanschetten halb bedeckten
Hände galant bcthcuerud empor und legen
sie zum Schwur aufs Herz und man
plaudert und lacht und wandelt auf dem
Rasen vor dem Schloß hin und her oder
hascht sich hinter den Rosenbüschen , die
in Gruppen dort gepflanzt sind . Zuweilen
blickt man auch ans die lachende , sonnen-
bcstrahltc Landschaft am Fuße des Berges
nieder , deutet auf die ziegelrothen Dächer
der Dörfer , die wie Blumen im Feld ver¬
streut liegen ; etwas scheuer streift das
Auge nach links , dort erhebt sich der
Wlsperg, " die böse Feste , auf welche ein
stirnruuzcln des Jupiter tvnaus bannen
kann . . . Doch wo ist er selbst ? " fragt
man , „wo bleibt er so lange ? " und späht
aufmerksam aus die lange , schnurgerade
Allee nach Ludwigtzburg hinunter . Ganz
in der Ferne blitzt es auf und eine leichte
Staubwolke wirbelt empor , der Herrscher
naht ; aber wie sich die Solitüde schon
stundenweit zeigt und man , von Ludwigs¬
burg kommend , sie ungeduldig jeden Augen¬
blick erreichen zu können glaubt , so er¬
blickt man auch von der Höhe fast eine!

Stunde zuvor jedes nahende Fuhrwerk.
Bis zur Ankunft des Herzogs bat mau
noch Zeit sich in dem chinesischen Hause
in das Land der Theeblüthen zu träumen,
im Lorbeersaale , den Meister Gnibals
kunstreiche Malerhaud so schön verziert
und unter der Srangeric im Freien , am
See , sich in Italien zu glauben . Eine
kecke Amazone wagte sich auch wolst in
den großen Marstall , um dem Liebliugs-
pserde mit der eigenen weißen Hand den
Rücken schmeichelnd zu klopfen ; aus der
Schlvßkapellc tönt der Schlußchoral deS
Morgengottesdienstes , den die Zöglinge
der „militairischen Pslauzschule, " die Karls¬
schüler , dort täglich halten und endlich
eilt der dienstthuende Kammerherr mög¬
lichst rasch in den seitwärts liegenden
Springbrunncugarteu , wo in estiem von
wildem Wein umringten Pavillon eine
schöne junge Dame l send über ein Buch
geneigt sitzt.

(Fortwtzuim folgt .)

Der Hekonom.
Der Makler Moses Goldbaum war

Baron geworden , nachdem er viermal ge¬
gründet und Waisenkinder und Regiments¬
musiken viermal bedacht mir Zinscoupons
und Dividendenscheinen . Er lebte herr¬
lich und in Freuden und fuhr auf Gummi,
bis der Börsenkrach ihm entführte seine
Million und ihm nichts blieb als Wappen
und Freiherrnkrone und ein Gut in Polen,
das er erst vor Kurzem einem Rittmeister
abgepfändet . Auf diesen Edclhof nun be¬
schloß Baron Moses sich mit seiner Golde
zurückzuziehen , das frciherrliche Paar be¬
trachtete die Domäne als ein weites und
fruchtbares Feld der Spekulation ; cs
rechnete auf einen weit mehr als be¬
trächtlichen Gewinn , da der Baron die
Verwaltung des Gutes selbst betreiben
wollte . Müß mer sein ökonomisch , sagte
er , werd ich ach verstehen Qekonvmic ! Als
er den Felder - , Wiesen - und Wälderkomplex
in Augenschein genommen , machte er eine
zufriedene Miene und sagte zu sich selbst:
„Moische ! hier kannst de spck ' liren —
hier kannst de machen m Coup ! Dorr
wächst Flachs , Hans , Waizen , Roggen,
Gerstsi Hirsch , Heu und Sttroh ; dort sind
die Kühe mit Milch und die Bienen machen
Honig umsonst . Was willst de hoben
noch mehr ? Machst de Leinwand , giebst
e aus for schlesische , machst de Stricke,

verkaffts se nach Wien ; und machst de
Riehl und machst de Butter und brennst

de Schnaps und hundert Prozent seind
dein . Hier kannst de machen 'n grausten
Coup!

Der Baron ließ den Verwalter vor
sich kommen . „Herr Kasimir ! ich will Se
behalten im Dienst . Wie viel hat Ihnen
der Rittmeister gezahlt Gehalt ? "

„Fünfhundert Gulden und freies
Deputat . "

„Karrant oder Münz ? "
„Gleichviel . "
„Sollen Se sehen , daß ich bin a ge¬

rechter Manu : sollen Se künftig von mir
haben die .Hälfte .Karrant , die Hülste
Münz !"

Dann frag er weiter : „Herr Casimir,
macht sich was mit der Ernte ? "

„Jetzt fängt die Heuernte an . "
„Wie haißt Heu ? Ist doch besser

Waizen !"
„Alles muß seine Zeit haben , Herr

Baron !" erwiderte der Amtmann . „Jedes
Gewächs braucht seine besondere Zeit , um
zu gedeihen . "

„Main , wie vernünftig ! Aber machen
Sc , daß wir ernten bald und thuu Sc
sonst , was ich ordne . "

Der Verwalter lächelte schlau ; er nutzte
die Gelegenheit nach seinen besten Kräften.
Am Abend wiederholte er seilten Besuch
und erbat sich die Verhaltungsbcfehle für
den nächsten Tag . Um sich als rationeller
Oekouvm zu zeigen , ordnete der Baron:
„Morgen sollen aufstchn die Leut ' früh
und arbeiten fleißig . Dreschen sollen sc
das ist die Hauptsache . "

„Es ist nichts mehr zu dreschen , Herr
Baron !"

„Waih ! Nu — wenn cs nichts mehr
geilst zu dreschen , so sollen se ernten !"

„Es ist noch nichts reif . "
- „ Nu — wenn es noch nicht geilst , so

sollen se pflügen ."
„Alle Felder sind schon bestellt . "
„Nu — wenn es nicht geilst , — so

sollen se säen ."
„Tie Einsaat ist beendigt . "
„Nn — so sollen se fahren Mist . "
„Auch dies; ist schon geschehen.

(Fortsetzung folgt .)

Eis aufzuwahr  e n . Für häusliche
Zwecke kann man es abgeschlossen von der
Luft mit Sägespänen oder Federn ver¬
packt konservircn . Kleine Quantitäten für
Krankenzimmer u . s. w . füllt man in einen
Beutel von Flanell , hängt diesen frei in
ein Gefäß und bedeckt das Ganze mit
einem Federkissen.

Calw. Frucht -Kreise am 4. Februar 1882.
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Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meeh  in Neuenbürg.
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